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Berlin , 21. Juli . In der für die Reichsregierung vor¬
behaltenen Stunde hielt gestern abend 7 Uhr Reichskanzler
v. Papen  im Rundfunk folgende Rede:

Deutsche Frauen und deutsche Männer ! >
Mit dem heutigen Tage bin ich durch den Herrn Reichs¬

präsidenten zum Reichskommisfar für Preußen bestellt
morden. In dieser Eigenschaft habe ich aus Grund der mir
erteilten Vollmachten den bisherigen preußischen Minister¬
präsidenten Braun und den preußischen Minister des In¬
nern Levering ihrer Aemker enthoben. Die Reichsregie¬
rung hat sich nach sorgsüliiger Prüfung der Sachlage ent¬
schlossen, diesen Schritt dem Herrn Reichspräsidenten vor-
guschlagen. Sie beschränkt sich dabei auf die notwendigsten
Maßnahmen » die zur Wiederherstellung geordneter Rechks-
zusiände im preußischen Staatsgebiet erforderlich sind.

Lassen Sie mich zum Verständnis der Lage kurz die
politische Lage in Preußen und die Gründe für die ge¬
troffenen Maßnahmen schildern. Die preußische Staaks-
regierung ist am 19. Mai freiwillig zurückgetreten und
führt seitdem nur die lausenden Geschäfte gemäß Artikel Z9
der preußischen Verfassung. Der neue Landtag war auf
Grund der vom alten Landtag , und zwar von -den Par¬
teien der Weimarer Koalition , herbeigeführten Aenderung
der Geschäftsordnung nicht in der Lage, die Wahl eines
Ministerpräsidenten vorzunehmen . Die auf diesen Vor¬
gängen beruhende parlamentarische Grundlage des ge-
schästssührenden Kabinetts ist entscheidend von der tak¬
tischen Haltung der kommunistischen Partei abhängig.
Denn nach den Wahlen zum preußischen Landtag entfallen
47 Prozent der abgegebenen Stimmen auf di» NSDAP,
und DNVP . 37 Prozent auf alle übrigen Parteien und
der Rest von 16 Prozent auf die Kommunisten. Ich will
hier nicht im einzelnen zu der Frage Stellung nehmen,
wie weit man noch von geordneten parlamentarischen Ver¬
hältnissen sprechen kann, wenn durch die Haltung der ein¬
zelnen Parteien der kommunistischenPartei eine Schlüssel¬
stellung eingräumt wird. Diese Vorgänge allein hätten
aber die Reichsregierung an sich nicht veranlaßt , einen
unmittelbaren Einfluß auf die Verhältnisse in Preußen zu
nehmen. Aber über die Beurteilung der formalen parla¬
mentarischen Lage hinaus muß die klare Frage gestellt
werden, ob wir bei verantwortungsbewußter Prüfung
der Willensmeinung des deutschen Volks ein Recht haben,
die für die KPD . abgegebenen Stimmen in gleichem Um¬
fang wie die Stimmen anderer Parteien zu würdigen.

Die kommunistische Partei Deutschlands erstrebt nach
ihrem eigenen Bekenntnis und nach zablreichen Feststel¬
lungen der Gerichte den gewaltsamen
Amsturz der Vecsaftung; ge arbeitet seit Jahr und Tag
mit allen Mitteln an der Zersetzung der Polizei und Wehr¬
macht, sie versucht mit den verschiedensten Methoden die
Zerstörung der religiösen, sittlichen und kulturellen Grund¬
lagen unseres Volkstums, und endlich ist es die KPD ., die
Lurch ihre illegalen Terrorgruppen Gewalt und Mord in
den politischen Kampf hineingekragen hak. Will sich das
deutsche Volk dieser Taftache verschließen, will es außer
Acht lassen, daß die Tätigkeit der KPD . einen beharrlichen
Kampf gegen die Lebensgr-undlagen von Staat , Kirche,
Familie und Millionen von Einzelschicksalen bedeutet? Das
kann nicht sein. Ich stehe nicht an, in aller Offenheit zu
erklären , daß es die sittliche Pflicht einer jeden Regierung
äst, einen klaren Trennungsstrich zwischen den Feinden
des Skaales » den Zerstörern unserer Kultur und den um
das Gemeinwohl ringenden Kräften unseres Volks zu
ziehen.

Weil man sich zu dieser, dem einfachen und natürlichen
Rechtsempfinden entsprechenden Folgerung nicht entschlie¬
ßen konnte, weil man die sittlichen Elemente der politischen
Bewegungen außer Acht ließ, hat sich von Monat zu Monat
und von Tag zu Tag die Radikalisierung des politischen
Kampfes gesteigert. Weil man sich in maßgebenden poli¬
tischen Kreisen nicht dazu entschließen kann, die politische
und moralische Gleichsetzungvon Kommunisten und Natio¬
nalsozialisten aufzugeben, ist jene unnatürliche Fronkcn-
bildung entstanden, die die staatsfeindlichen Kräfte der
Kommunisten in eine Einheitsfront gegen die aufstrebende
Bewegung derNLDAP . einrciht . Die Reichsregierung ist
frei von politischen Bindungen , sie ist aber nicht befreit von
der sittlichen Pflicht, offen die Feststellung zu treffen, daß
die Grundlagen des Staats durch eine solche gleichberech¬
tigte Einschaltung staatsfeindlicher Elemente in den poli¬
tischen Kampf aufs äußerste gefährdet werden.

Die Reichsregierung hat in ernster Sorge diese Ent¬
wicklung der innerpolit-ifchen Verhältnisse beobachtet. Sie
hat seit Antritt ihres Amtes nach reiflicher Ueberlegung
darauf verzichtet, in diese Entwicklung einzugreifen, solange
sie eine Sache der Parieren blieb. Die Regierung war aber
von dem Augenblick an zu eigenem handeln verpflichtet,
von dem die zuerst nur aus parteitaktischen Gründen ver¬

folgte Einschaltung der Kommunisten in eins Emyerssfronr
gegen die NSDAP , auch auf Maßnahmen verantwortlicher
Regierungsstellen nbsrgegeiffsn hat. Hier geht es um dis
Autorität des Staats . Hier durste nicht gezögert werden,
im Interesse des Staats sofort Klarheit zu schaffen. Diese
zwingende Motwendigkeit eines Eingriffs hat sich gegenüber
der preußischen Ltaaisregierung ergeben. Es ist kein Zu¬
fall, daß nur in Preußen dis kommunistischen Kampf-
organisationen einen Umfang annshmen konnten, der eine
ständige Bedrohung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung darstellt. Es ist kern Zufall , daß nur in Preußen der
Wahlkampf von einer erschreckenden Vermehrung blutiger
Auseinandersetzungen begleitet worden ist. Die Feststel¬
lungen der letzten Zeit haben ergeben, daß die weitaus
überwiegende Zahl der schweren Unruhen nur auf Angriffe
kommunistischer Lerrorgruppen zurückzuführen ist. Alls
einzelnen polizeilichen Maßnahmen , der hingebsnde Einsatz
der örtlichen Polizeiorgans , haben eine dauernde und sichere
Herits^una aeordneler Verbültrüüe nickt erzielen können.
Diese Aufgabe kann nur durch planmäßige und zislbewußte
Führung gegen dis Urheber der Unruhen gelöst werden.

Die Reichsregierung hat fcsisteNen müssen, daß die Ent¬
wicklung der politischen Lage in Preußen einer Reihe von
maßgebenden Persönlichkeiten die innere Unabhängigkeit
genommen hat , alle erforderlichen Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der staatsfeindlichen Betätigung der KPD . zu
treffen . Wenn beispielweise Hetze Funktionäre des preu¬
ßischen Staats ihre Hand dazu bieten, Führern der kommu¬
nistischen Partei die Verschleierung illegaler Terrorabsichten
zu ermöglichen; wenn offen ein preußischer Polizeipräsident
seine Parteigenossen aufforderr , man möge die kreise der
Kommunisten nicht stören — dann wird die Autorität des
Staats von oben hex in einer Werse untergraben , die für
die Sicherheit des Reichs unerträglich ist.

Die Maßnahmen der ReichsreZierrma richten sich nicht
gegen die Selbständigkeit des Landes Preußen . Sie be¬
schränken sich bewußt darauf , die Grundlagen für die Her¬
stellung eines ordnungsmäßigen Rechtszustands zu schaffen.
Diese Grundlage muß aber die Wiederherstellung einer
Skaatsautorikät , die völlig frei von einer irgendwie ge¬
arteten Verbindung zur staatsfeindlichen kommunistischen
Partei ist.

Die Reichsregierung will durch ihre Maßnahmen eine
geordnete Durchführung des Wahlkampfes sichsrstellen. Sie
wird die freie politische Betätigung nur so weit einschrün-
ken, als es zur Ausrechterhaltung der öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung unbedingt erforderlich ist. Sie geht dabei
von der Auffassung aus , daß dis Ruhestörer — gleichviel
von welcher Seite sie kommen — so scharf in ihre Grenzen
zurückgewiesenwerden müssen, daß dem Volk der Austrag
des Wahlkampfs ermöglicht wird . Im Verlaus der von
mir als Reichskommissar für Preußen angeordneten Maß¬
nahmen hat sich herausgestellt , daß der bisherige preußische
Innenminister der verfassungsmäßig zu Recht erfolgten
Verfügung des Herrn Reichspräsidenten nicht folgen wollte.
Er hat erklärt , nur der Gewalt weichen zu wollen. Nur
aus diesem Grunde hat die Reichsregierung , einer Ermäch¬
tigung des Herrn Reichspräsidenten folgend, den militä¬
rischen Ausnahmezustand für Berlin und Brandenburg er¬
klären müssen. Der militärische Ausnahmezustand wird,
selbstredend nur so lange aufrecht erhalten , als es die Her-',
stellung gesicherter Verhältnisse verlangt . Die Selbständig¬
keit des Landes Preußen im Rahmen der Reichsverfassung
wird nicht cmgekastet. Die Reichsregierung erwartet viel¬
mehr , daß alsbald eine Beendigung des auf Grund der
Notverordnung geschaffenen Zustands eintreten wird.

Mein Wunsch, mit den übrigen preußischen Ministern
zusammenzuarbeiten , ist inzwischen durch einen Brief durch-!
kreuzt worden, in dem die Herren es ablehnen, mit mir
zusammenzuarbeiten . Damit haben diese Herren selbst eine
neue Sachlage geschaffen.

Die Reichsregierung wird aus dem von mir als richtig
erkannten Weg unbeirrt fortschreiten.

MmmMBraun
Berlin , 21. Juli . Reichskanzler v. Papen hat an den

Ministerpräsidenten a. D. Braun folgendes Antwortschreiben
gerichtet:

Auf Ihr gestriges Schreiben beehre ich mich, zu er¬
widern , daß ' Ihre Enthebung vom Amt des preußischen
Mmisterpräsidenten auf Grund des Artikels 1 der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten betreffend -die Wieder¬
herstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung im Ge¬
biet des Landes Preußen erfolgt ist, wie ich mir bereits
durch mein Schreiben vom 20. Juli 1932 mitzuteilen er¬
laubt habe.

Bei der vorübergehenden militärischen Besetzung des

Amtsgebäudes des preußischen Staatsmtn -Msrtums yan^
dekte es sich um eine Maßnahme des Milikärbefehlshabersü
auf Len gemäß Z 2 der Verordnung des Reichspräsidenten^
betr. die Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung in Groß -Berlin und der Provinz Brandenburg
vom 20. Juli 1932 die rollziehende Gewalt übertragen war -'
den ' ist.

Die- genannten Verordnungen des Herrn Reichspräsi¬
denten sind auf Grund des Artikels 48 Absatz 1 und 2 bzw.;
auf Grund des Artikels 48 Absatz 2 der Reichsoerfassung^
erlassen worden.

Die Gründe für die von Ihnen beanstandeten Maß-
nah inen habe ich gestern der OosfenÄichkeit bekanntgegeben.:

CttAWM UM GtZLsWi. MH
Md HeilWWMg

Berlin . 21. Juli . Militärbeseh-lshaber Generalleutnant
v. Rundstedt  hat beim Generalstaatsauwalt beim Land¬
gericht 1 gegen Grzesinski , Weiß und Hermanns-
berg  auf Grund des 8 3 der Notverordnung des Reichs--
Präsidenten vom 20. Juli über den militärischen Ausnahme¬
zustand in Berlin und Brandenburg Strafanzeige erstattet,
(beneral v. Rundstedt hat als Militärbefehlshaber gestern
den drei Beschuldigten nach der Amtsentsetzung den Befehl
gegeben, sich jeder Amtshandlung zu enthalten. Die Beschul¬
digten haben -aber bis zu ihrer Entfernung aus dem Dienst
weiter ihre Amtsgeschäfte ausgeübt , obwohl sie die Zu¬
ständigkeit des militärischen Bevollmächtigten anerkannt
hatten?

WckM EllMssNW
Berlin . 21. Juli . Ihrer Aemter wurden weiter enWben

Staatssekretär StauÄing -er im -preußischen Ministerium
für Handel und Gewerbe, an dessen Stelle der Reichskom¬
missar, für das Bankgewerbe , Ministerialdirektor Dr. Ernst
tritt , sowie der Staatssekretär im preußischen Ministerium
für Landwirftchaft, Domänen und Forsten , Krüger,  der
Lurch den Staatssekretär im Reichsminlst-srium Für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft, Mus fehl,  ersetzt wird.

Der Staatssekretär im preußischen Staatsmin -isterium
Dr . Weiß mann  ist zurückgekreken.

Held protestiert
, München, 21. Juli . In Telegrammen an den Reichs¬
präsidenten und den Reichskanzler hat der bayerische Mi¬
nisterpräsident Dr . Held  gegen die Reichsmaßnahmsn in
Preußen Widerspruch erhoben, die nach seiner Ansicht nicht
verfassungsgemäß seien und die Existenzgrundlage der
'Länder bedrohe.

Die bayerische Skaaksregierung hat beim Staatsgerichts¬
hof in Leipzig beantragt , die Einsetzung eines Reichskom¬
missars in Preußen an Stelle der Landesregierung , sowie
die Amtsenthebung von Landesministern für unvereinbar
mit der Verfassung zu erklären. Die Reichsverordnung vom
20. Juli 1932 berühre verfassungsmäßige Rechte aller
Länder

Am Samstag Verhandlung vor dem StaatsgMtsPf
Leipzig, 21. Juli . Vom Staatsgerichtshof für das

Deutsche Reich ist Verhandlungstermin über den Antrag
des bisherigen preußischen Staatsministeriums auf Erlaß
einer einstweiligen Verfügung auf Samstag vormittag
10 Uhr anberaumt worden. Den Vorsitz wird in Vertretung
des beurlaubten Reichsgerichtspräsidenten Dr. Bunke Se¬
natspräsident Oeggo  führen . " "

Aufruf des sozialdemokraiischen PaWorMs
Berlin , 21. Juli . Der sozialdemokratischeParteivorstand

hat an die. Partei einen Aufruf gerichtet, in dem es u. a.
heißt : Der Kampf um die Wiederherstellung geordneter
Rechtszustände in der deutschen Republik ist zunächst mit
aller .Kraft als Wahlkampf zu führen . Es liegt beim deut¬
schen Volk, d̂urch seinen Machtspruch am 31. Juli dem ge¬
genwärtigen Zustand ein Ende zu bereiten, der durch das
Zusammenwirken der Reichsregierung mit der national¬
sozialistischen Partei entstanden ist. Die Organisationen sind
in höchste Kampfbereitschaft zu bringen . Strengste Disziplin
ist mehr denn je geboten. Wilden Parolen von unbefugter
Seite ist Widerstand zu leisten.

Einen fast gleichlautenden Aufruf verbreitet die Karnpjk
leitung der Eisernen Front.

Kundgebung der Gewerkschaften
Berlin , 21. Juli . Der Allg. Deutsche Gewerkschaftsbund.,

der Allg. Freie Angsstelltenbund, der Gesamtverband detz
Christlichen Gewerkschaften, der Verband deutscher Vey»,
kehrs- und Staalsbediensteten , der Gewerkschaftsring deut¬
scher Arbeiter , Angestellten- und Beamtenverbänd «, dev
Allg. D. Beamtenbund,und der Deutsche Beamtenbund evz
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lagesspiegel
Reichskanzler von Pupen hat die Ministerpräsidentender Länder auf Samstag , den 23. Juli zu einer Besprechung

in das württembergische Slaatsminislerium
nach Stuttgart  eingeladen ..

Die würkt. Regierung hat zu der Frage der Einsetzung
eines Skaatskommissars für Preußen an den Herrn Reichs¬
präsidenten und den Herrn Reichskanzler ein Schreiben ge¬
richtet. Der Wortlaut wird der Oeffeutlichkcit übergeben
werden , sobald die Empfänger im Besitz des Schreibens seinwerden.

Die badische Staaksregierung hat eine Feslsiellungsklage
beim Staatsgerichtshof in Leipzig gegen die Reichsregierung
erhoben , in sie die Berechtigung der Maßnahmen der
Reichsregierung bestreitet.

Unter Gewährung des gesetzlichen Warkegelds sind in
Preußen sofort einstweilen in den Ruhestand versetzt wor¬den: 3 Staatssekretäre (Abegg, Staudinger . Krügers, ein
Ministerialdirektor lBadts . die Oberpräsidenken von Rieder¬
schlesien, Prov . Sachsen. Schleswig -Holstein und Hessen-
Rassau . die Regierungspräsidenten in Frankfurt a. O„ Lieq-
nitz, Magdeburg . Merseburg. Lüneburg. Münster i. W.. die
Polizeipräsidenten in Königsberg . Siel . Köln. Elbing . Hageni. Westfalen. Kassel. Oppeln. Altona , die Polizeidirekiorenin Wilhelmshaven und Schneidemühl. Diese Beamten sind
größtenteils sogenannte „Parteibuchbeamke". Soweit eine
Reubesetzung der sreigewordenen Stellen erfolgt , wird da¬bei auf Warkeskandsbeamke zurückgegriffen. Soweit die
Stellen durch aktive Beamte neu besetzt werden , werden
entsprechende Stellen einsparungen vorgenommen werden.

Der Militärbefehlshaber hat an die Polizeibehörden von
Berlin und Brandenburg einen Erlaß gerichtet, daß die
Polizei , soweit Waffengerbrauch erforderlich ist. von der
durch die Lage gebotenen Art der Waffe jeweils schnell¬
stens Gebrauch zu machen habe.

Im Rundfunk werden sprechen am Freitag . 22. Juli,
abends 7 Uhr. - er kommissarische preußische Staaksministec
des Innern Dr. Bracht ; Samstag , 23. Iuli . abends 7 Uhr,
der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft. Frei¬
herr v. Braun , und am Dienstag . 26. Iuli . abends 8.05 Uhr
bis 8.30 Ahr. der Reichswehrminifter . General v. Schleicher.
Sämtliche Reden werden von allen deutschen Sendern über-uommen.

""" Der preußische Beamkenbund fordert die Beamtenschaftauf , unbeirrt ihren dienstlichen Verpflichtungen nachzukom¬
men und für die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnungzu sorgen.

Die Zenkrumsfraktion des Preußischen Landtags ist für
Freitag vormittag zu einer Sitzung eiuberusen worden.

rraren in einem gemeinsamen Ausruf ihrer Vertreter : Trotzder Aufregung in ihren Kreisen müsse Besonnenheit be-
werden. Die Lage in Preußen sei nicht endgültigentschieden. Der Staatsgerichtshof sei angerufen , die ent¬

scheidende Antwort müsse aber der 31. Juli geben. Dis
Stunde des Handelns lassen sich die Gewerkschaften nichtvon den Gegnern vorschreiben.

*

DerordniW liver MMM
Berlin , 21. Juli . Der Inhaber der vollziehenden Ge¬walt erläßt folgende Verordnung:
Auf Grund der Rokverordnung vom 20. Iuli 1932 wirdfolgendes verordnet:

8 1. Wer hinreichend verdächtig ist, eine strafbare Hand¬
lung mittels einer Waffe begangen oder eine Waffe unbe¬fugt geführt zu haben, oder wer gemeinsam mit anderen an
öffentlichen Orken bewaffnet erschienen ist. wird — unbe¬
schadet der strafrechtlichen Verfolgung — in Haft genommen.8 2. Wer bei einer Waffendurchfuchung gegenüber der
bewaffneten Macht oder der Polizei auf Befragen den Be-
sitz von Waffen oder Munition oder andere ihm bekannte
Bestände an Waffen oder Munition verheimlicht, wird —
unbeschadet der strafrechtlichen Verfolgung — in Hast ge-aommen.

Z 3. Die Hafiandrohuna unterliegt keiner Anfechtung
Z 4. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft

NSDAP, zur neuen Lage iu Preußen
München , 21. Iuli . Die Nationalsozialistische Korrespon¬denz schreibt zu den Vorgängen in Preußen u. a., die

Reichsregierung Habs in Preußen die einzige Konsequenzgezogen, die für sie als oberste Aufsichtsbehörde zur Wieder¬
herstellung von Ordnung und Sicherheit überhaupt noch in
Frage gekommen sei. Um das Uebel an der Wurzel zufassen, hätte mit der sofortigen Amtsenthebung des verant¬wortlichen sozialdemokratischen Polizeiministers Severing
begonnen werden müssen. Die damaligen Warnungen der
Nationalsozialisten seien heute gerechtfertigt. Ein Ratten¬
schwanz von Strafprozessen  werde hoffentlich baldden Schleier von Dingen wegziehen, die unter Severings
Duldung , ja auf seine Veranlassung^ geschehen seien unddie für einen Rechtsstaat als beispiellos  dastehen.

Reichsregierung und wirtschaftliches AusbWrogrknitn
CNB . Berlin , 21. Iuli . Das Reichskabinett ist heuteum 11 Uhr vormittags zu einer Sitzung zusammengetreten,die sich im wesentlichen mit der Fortführung der Beratun¬

gen über das wirtschaftliche Aufbauprogramm beschäftigt.Das Reichskabinett will die Aufgabe des Aufbau¬programms jetzt mit verstärkter Energie vorwärts treiben.Das wird um so eher möglich sein, als die spannungsvolle
Aktualität der preußischen Dinge schon recht bald wieder
einer ruhigen Betrachtungsweise Platz machen dürfte. Essind zwar in der preußischen Politik eins Reihe weiterer
Maßnahmen , namentlich auf persönlichem Gebiet, zu er¬warten . Es ist aber nicht richtig, daß der Staatssekretärdes Reichsinnenministeriums , Dr . Zweigert,  wie ein
Berliner Morgenblatt behauptet, die Absicht hat , zurück¬
zutreten . In Preußen selbst geht die Entwicklung in dervom Reichskanzler gewünschten Art weiter. Dr. Bracht hatneben der Leitung des Innenministeriums auch die Ge¬
schäfte des Staatssekretärs des preußischen Skaaksministe-
riums übernommen . Unterrichtete Kreise rechnen mit einer
sehr baldigen Aufhebung des Ausnahmezustandes in Ber¬
lin und Brandenburg , und zwar vielleicht schon für morgen.Auch davon verspricht man sich einen günstigen Einfluß aufdie Oeffentlichkeit in der Richtung einer weiteren Entspan¬nung und Beruhigung.

Weitere Muhen
Gelsenkirchen. 21. Iuli . Im Stadtteil Buer  gerietengestern abend Angehörige der Eisernen Front and National¬sozialisten in Streit , in dessen Verlauf drei Eiserne-Front-Leure durch Schüsse erheblich verletzt wurden . Der Täterwurde festgenommen. Er ist ebenfalls verletzt.

Schwere Ausschreitungen in Berlin
Berlin , 21. Juli . Etwa 20V Kommunisten hatten sich kurznach Mitternacht auf dem Kottbuser Damm angesammelt.Sie hielten einen Straßenbahnwagen  und einenAutobus  an und zwangen die Fahrgäste , auszusteigen.Sie durchschnitten den Strick zur Oberleitung der Straßen¬bahn , so daß der Wagen nicht weiterfahren konnte. Ferner

versuchten sie, den Omnibus , dessen Scheiben sie zertrüm¬mert hatten, umzuwerfen . Als das Uebersallkommando er¬schien, flüchteten die Täter und entkamen. Die Beamten säu¬berten daraufhin die Gegend, wurden aber von den Kom¬munisten heftig beschossen.  Durch die Schüsse wurdejedoch keiner der Beamten verletzt. Die Polizei erwidertedas Feuer . Ein Kommunist wurde so schwer verletzt, daßer bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Mürttembera
Stuttgart . 21. Juli.

Die Stellungnahme der würtk. Regierung . Wie TU.
an zuständiger Stelle erfährt , hat heute mittag eine Sitzungdes württ . Staatsministeriums stattgefunden, in der überdie Einsetzung eines Reichskommissars in Preußen erörtertwurde . Die Beratung wird am Abend oder am Freitagfortgesetzt.

Die sächsische  Regierung wird sich weder dem Vor¬gehen Bayerns anschließen, noch sonstwie gegen die Reichs¬regierung Stellung nehmen.
Die Arbeitsmarktlage im Arbeiksamtsbezirk Stuttgart.Am 15. Juli 1932 standen im Arbeitsamtsbezirk Sluttaart

in der Arbeitslosen unter  st ützung  6546 Personenund zwar 4526 männliche und 2020 weibliche (gegen 4901bezw. 2009 am 30. Juni ). In der Krisenunter¬
stützung  9243 (9585) männliche und 1904 (1922) weib¬liche; zusammen 11147 Personen . Insgesamt ergeben sich
17 693 Unterstützungsempfänger, wovon 12198 auf Groß-
Stuttgart gefallen. Stellen suchende  waren 44678
vorgemerkt. Die Zahl der Hauptunterstützungsempfängerist in der ersten Hälfte des Juli um 724 auf 18 417 ge¬sunken.

Der Arbeiksmarkk »m Bezirk des Landesarbeiksamks
Südwestdeutschland . In der verstcherungsmeHigen Ar¬
beitslosenunterstützung  standen im Landesarbeitä-bezirk Südwestdeutschland am 15. Iuli 1932 53 686 Per¬sonen (36 988 Männer und 16 698 Frauen ), in der Kri¬
senfürsorge  85 315 Personen (69 366 Männer und
15 949 Frauen ), insgesamt 139 001 Hcmptunterstühungs-empfänger gegen 146 053 am 30. Iuni . Davon kamen auf
Württemberg  58190 (30. Iuni 61711), auf Baden
80 811 (84 342). Auf 1000 Einwohner kamen 27,6 Haupt-
Unterstützungsempfänger. Die Zahl der Wohlfahrts¬erwerbslosen  wird immer nur Ende des Monats ge¬
zählt; Ende Iuni waren es 76 751 Personen oder 15,3 vomTausend der Einwohner . Arbeitsuchende  waren es302 243 (301716) Personen . Davon entfielen 122 322 auf
Württemberg  und Hohenzoilern und 179921 auf Ba¬den. Bon den Arbeitsuchenden waren 287 875 als au-
beitslos  zu betrachten, und zwar 114344 in Würt¬temberg  und 173 531 in Baden.

Epp und Kerrl in Stuttgart
Stuttgart , 21. Juli . Der preußische Landtags-

Präsident Kerrl zu den Vorgängen in Preu¬ßen.  Die Nationalsozialisten veranstalteten gestern abendin der Stadthalle eine riesige Wahlkundgebung, in der Ge¬neral v. Epp und der preuß . Landtagspräsident Kerrlals Redner auftraten.
Zuerst sprach Generalleutnant a. D. Ritter v. Epp, der

ausführte : Der heutige historische Tag sei ein wirklicherSieg über das rote System. Die roten und schwarzen Geg¬ner seien jetzt endgültig aus dem Sattel geworfen. Dr. Brü¬ning , der sich als konservativ bezeichnet, sollte sich eigentlichfreuen , wenn jetzt die Entscheidungsschlachtgegen den No¬vember 1918 geschlagen werde. Die Parteien der Friedens¬resolution 1917 und von Weimar haben das uns auferlegteJoch verschuldet. Die Sinnesänderung des Reichspräsiden¬ten sei als Geschenk des Schicksals zu begrüßen . Die Auf¬gabe der Regierung Papen sei, gleiche Kampfbedingungenzu schaffen. Wir wollen jetzt eine Entscheidungswahl undkein Kompromiß mit dem Zentrum , lieber Deutschlandsoll eine nationale Flagge wehen und nicht die rote Fahne
Moskaus oder die gelbe des jüdischen Kapitals oder die
Kirchenfahne Roms.

Als zweiter Redner sprach der preußische Landtags¬
präsident K e r r l-Berlin . Sehr rasch habe die Reichsregie¬rung auf seinen (Kerrls ) gestrigen Brief hin zugegrisfen,und zwar auf eine Art und Weise, die er besonders be¬grüße . Den Reichskommissar habe er nicht gefordert, aberer begrüße seine Einsetzung. Dis Zustände in Preußen seien
rn den letzten Tagen ein offener Bürgerkrieg gewesen . Jetztaber werde der 31. Iuli in Ruhe und Frieden Vorbeigehen.Der heutige Tag sei ein Markstein in der Geschichte des
deutschen Volks. Jetzt sei Schluß mit Severing und Braunund niemals mehr werden sie wieder oben hin kommen, aberebenso sei auch Schluß mit Brüning und dem Zentrum,damit der konfessionelle Friede gesichert bleibe. — BeideRedner fanden stürmischen Beifall.

Gesühnter Aeberfall . In der Hauptstätterstraße war eineinzelner Nationalsozialist von sechs Mitgliedern des
„Kampfbunds gegen den Faszismus " überfallen und mitsieben schweren Stichen niedergestochen und dann noch mit
Stiefeln getreten worden . Das Schnellgericht verurteiltevier Angeklagte zu 5, 8 und zweimal 10 Monaten Gefäng¬nis , zwei wurden freigesprochen.

Utm, 21. Iuli . Politische Schlägerei.  Gesternabend platzten in der Sattlergasse die erregten Gemüter soheftig aufeinander , daß es zuletzt zwischen Kommunistenund Nationalsozialisten zu Tätlichkeiten kam, so daß diePolizei einschreiten und die Ruhe wieder Herstellen mußte.
Der Ohrring im Fischleib.  Ein Svortsischerfand im Innern eines schweren Hechtes etwas Glänzendes.Nachdem er den Gegenstand gereinigt hatte, zeigte es sich,daß der eitle Fisch das Bruchstück eines goldenen Ohrring-leins verickluckt batte.

von Wert/a/en
DertrteV: Romauverlaa K. <L H. Greller. G. m. b. H« Rastatt

Ter Indianer hob den Kopf und hörte ru^ z» .
Dann lächelte er. Das erstemal war es.
«Herr, km kannst ruhig sem. Ter Sonnengott , den

Kr Äs das große Symbol anbeten, trägt eine roteHaut .*
Das sagte er so ruhig, daß die beiden nicht daranzweifelten.
Sie waren wieder unschlüssig.
Wieder war es Marschall. der an den Künavsr

Fragen richtete.
„Sternenvogels Brüder wohnen in den undurch¬

dringlichen. fieberschwangeren Urwäldern. SternenvogÄ
ist einer der wenigen stolzen Männer , die noch von derren
übriggeblieben sind, die einst Mexiko bevölkerten. *

«Du sagst es , Herr !" ?
«Will mir Sternenvogel sagen, warum er nach Vera-

kMmz zog, der Stadt der Weißen, und dort dem Wctẑ oridiente ?*
In des Roten Antlitz veränderte sich nichts.
Er sah Marschall mit traurigen Augen a«, dann

senkte er das Haupt.
«Du hast einen scharfen Geist, Herr. Deine Fragen

dringen in die Tiefe. Du bist gut und schämst dich nicht
des roten Mannes . Darum will Sternenvogel !ü.r cches

^ . Die borden horchten auf.

Kam jetzt die Lösung des Rätsels?
«Sternenvogel hat selbst gesehen, wie der Vater der

Weißen Sonne fieberkrank nach Campeche gebracht wurde.
^ Sternenvogel wurde von seinen Brüdern ausgesandt , umzu suchen, und mit ihm zu sprechen, daß er die letzten

Geheimnisse des roten Mannes nicht in die Welt hincms-
fchreie. Sternenvogel kam nach Campeche. Dort lag er
krank. Aber am nächsten Tage fuhren seine Begleiter
weiter und schleppten ihn mit nach Verakruz. Sternen-
vogel aber hat seine Spur nur bis Campeche verfolgen
können. Er ist dann nach der großen Stadt gekommen
und erfuhr, daß zwei Männer Gäste im Hause Don
Gomez Arragome waren. Nichts sonst. Er ist Diener in
des Professors Hause geworden, denn Don Gomez
kannte Sternenvogel . Ich habe geforscht und konnte nur
erfahren, daß der Vater der weißen Sonne von meinen
roten Brüdern erschlagen worden sein sollte. Das Haus
des Professors haben nur zwei weiße Männer betreten.
Sternenvogel weiß, daß der Vier der Weißen Sonne M
Campeche war, er weiß, daß er Campeche verließ, aber
er hat das Haus Don Gomez' nicht betreten. So ist ein
Rätsel da, das Sternenvogel nicht kosen kann . Herr, duwirst es lösen.*

Mit bebendem Herzen hatte Eva zugehört.
Sie faßte m tiefer Bewegung nach Marschalls Hand.
«Haben Sie es gehört, Herr Marschall! Es war

Lüge. Nicht Indianer erschlugen ihn, wer weiß, wo man
ihn hinschleppte. Wir müssen ihn suchenl Vielleicht ist
er krank und siech und wartet, daß wir ihm helfen. Ich
glaube jetzt — bei Gott , ich glaube es —, daß ein Ver¬
brechen geschah."

Marschall stimmte ihr zu.
«Eine Schurkerei, an der Mariin Büchner, Ihr Stief¬

vater, vielleicht schlimme Schuld trägt ! Jetzt müssen wir
Wir müssen iu Campeche nachforschen, was aus

ihm geworden ist. Das Geld muß ihre Zungen lösen.
Jedem Schritt , den Ihr Stiefvater zusammen mit
Svendson tat, werden wir nachspüren. Bei GM , nichts
wollen wir unversucht lassen."

Damit war die Rückkehr beschlossen.
„Warum hast du uns das alles nicht früher gesagt,

Sternenvogel ?" sagte Marschall mit leisem Vorwurf.
Der Indianer starrte vor sich hin. „Verzeihe mir,

Herr !" Weiter war nichts aus dem roten Manne zu
bringen. * »

Wieder in Campeche.
Abermals eine neue Ueberraschung.
Werner Marschall wurde erneut verhaftet. Diesmal

war der Herr Polizeikapitän selbst da. Er war auf
Marschall besonders ungnädig , denn er hatte erfahren,
wie generös Marschall zu seinen Leuten gewesen war.
Und er war leer ausgegangen.

Er versuchte es im Groben.
Ein Glück, daß Marschall die Sprache verstand.
Er antwortete ihm, daß das Zimmer von seinen

Worten dröhnte und daß der Polizeikapitän keines
Wortes mächtig war.

Dann versuchte der Kapitän noch einmal , dem Ver¬
gifteten mit der gleichen Taktik nahezukommen.

Aber Marschall steigerte die Kraft seines Organs noch
etwas und taute so kräftig auf. daß der Polizeikapitän
einsah, daß er so nicht weiterkam. Er bekam es auch
etwas mit der Angst zu tun. Nach seiner Meinung
konnte einer nur grob werden, wenn er erstens im Recht
und zweitens sehr reich war. Vielleicht traf beides auf
Marschall zu. Wohl versuchte es Marschall nochmals mit
seinen falschen Papieren , aber der Polizeikapitän wies
die Papiere energisch von sich.

(Fortsetzung kokst.)
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Langenargen OA. Teitnang , 21. Juli . Unregel¬
mäßigkeiten auf dem Rathaus.  Unregelmäßig¬
keiten scheinen auch im hiesigen Äathause vorgekommen
zu sein. Jedenfalls ist ein Polizeibeamter seit einigen
Wochen bereits vom Dienste befreit. Untersuchung ist ein-
geleitet.

Bürg OA. Neckarsulm, 20. Juli . Gedächtnisfeier.
In gleicher Weise, wie die Gemeinde vor einigen Jahren
-das Gedächtnis ihres großen Sohns Professor Heinr . Jager
.(des Turnjägers ) feierte, beging sie am Sonntag das Ge¬
dächtnis des 100. Geburtstags seines gleich berühmten Bru¬
ders , Professor Dr . GustavIüger (der Wolljäger). Sie
waren Söhne des Pfarrers Jäger . An dem Geburtshause,
dem jetzigen Rathaus , wurde eine Gedenktafel errichtet.
U. a. sprachen Baron von Gemmin gen - Hornberg
auf Bürg , Professor Dr . Ewald,  Rektor der Technischen
Hochschule in Stuttgart , Professor Dr . Walther,  Rektor
der Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim — letz¬
tere über Jägers Wirken an beiden Hochschulen— Dr.
Leib in ge  r - Stuttgart für den Zentralverein Homöo-
pathischer Aerzte Deutschlands, und SLadtpfr. Schnitzerfür die Tübinger Königsgeselljchchr.

Neckarweihrngen OA . Ludwigsburg, 21. Juli . Opfer
der Wirtschaftskrise.  Auf dem Sponvlatzgelände
des hiesigen Athletik-SportvereinS fand man heule den
23 I . a. ledigen Gipser Karl Kleinknecht aus Poppenweiler
erhängt auf. Es ist anzunehmen, daß Kleinknecht die Tat
aus Schwermut über seine Arbeitslosigkeit begangen hat.

Künzelsau, 21. Juli . Der Gemeiyderat gegen
unliebsamen Zuzug.  Der Gemeinderat hat beschlos¬
sen, Hausbesitzern, die Auswärtige ohne sicheres Einkommen
in Wohnung nehmen, die dann der Stadt zur Last fallen,
keine Stunduna städtischer Forderungen oder Steuern zu
gewähren.

Von der badischen Grenze. 21. Juli . Bluttat.  Gestern
abend geriet in Neckarelz der 29 I . a. Landwirtssohn Georg
Freu vor der Treppe seines Hauses mit Konrad Kober in
Streit und griff ihn an. Die ihrem Vater zu Hilfe kom¬
mende Frau Käthe Weiß geb. Kover wurde von dem rabia¬
ten Menschen gleichfalls angefallen und mit dem Messer
schwer verletzt. Sie erhielt zwei gefährliche Sticke in den
Kopf und einen in die Hand. Darauf griff der Täter zum
Jagdgewehr und gab aus Konrad Kober einen Schuß ab,
der jedoch sein Ziel verfehl:e. Eine volle Ladung traf so¬
dann den Bruder Konrad Kobers, Ludwig Kober, ins Herz,
so daß er sofort uinsank und der Tod auf der Stelle eintrat.

Pforzheim. 21. Juli . Zusammenstoß zweier Lo¬
komotiven,  Gestern mittag stießen vor der Ein- und
Ausfahrt des Maschinenhauses der Eisenbahn am Gaswerk
zwei einzelne Lokomotiven zusammen. Die Führer beider
Maschinen konnten noch rechtzeitig stark genug bremsen,
so daß nur Sachschaden entstand. Die beiden Lokomotiven,
die sich gegenseitig aus den Gleisen gehoben und aufgebäumt
hatten , wurden mit Winden auseinander und auf die Gleise
gebracht. Eine Betriebsstörung trat nicht ein.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 22. Juli 1932.

Von niemand etwas weiter verlangen, als was er
geben kann und will, ihm weiter nichts entbieten, als
was ihm gemäß ist! Goethe.

„Kirchturmspolitik!"
Wie ein Märchen kommt uns nachfolgende Meldung vor,

die wir der „Bad. Presse" entnehmen. Während ganz Deutsch¬
land in diesen unruhigen Zeiten darüber nachdenkt, welche Volks¬
vertreter am 31. Juli gewählt werden sollen, hat man droben
am Bodensee in der guten alten, badischen Stadt Stockach—
die nebenbei bemerkt wohl den ältesten deutschen— Narren¬
verein in ihren Mauern birgt, andere Sorgen. Doch lassen
wir darüber den Originalbericht sprechen:

Es gibt doch noch recht merkwürdige Dinge. Nun ist die
neue Kath. Kirche in Stockach schon halbwegs erbaut, und
immer weiß man noch nicht, was sie für einen Turm erhal¬
ten soll. Seit über zwei Jahren geht jetzt der Kampf hin
und her. Ein Teil der Bevölkerung möchte die Erhaltung
des alten, als städtisches Wahrzeichen geltenden Turms ; der
andere Teil wünscht einen neuen, dem Baustil der Kirche
mehr angepatzten Turm. Nachdem die Anhänger des alten
Zwiebelturms etwa 700 Unterschriften hinter sich gebracht
hatten, wurden sie vom Stiftungsrat aufgefordert, auch die
5000 Mark Mehrkosten für ihren Bauplan aufzubringen.
Wider Erwarten stand dieser Geldbetrag in kurzer Zeit zur
Verfügung. Nun verlangten aber die Anhänger des neuen,
sog. Kistenturms eine Urabstimmungüber die Turmformen.
So kam es am Sonntag, den 10. Juli zu einer regelrechten
Wahl auf dem Rathaus . Von etwa 1600 Wahlberechtigten
stimmten 423 für den Kistenturm, 57 für den Zwiebelturm
und 13 für die Mittellösung eines Kugelturms. Da aber
die Zwiebeltürmler im Hinblick auf ihre 700 Unterschriften
und 5000 Mark Wahlenthaltung empfohlen hatten, so be¬
trachten sie sich jetzt als die Sieger über die Kistentürmler.
Ob sich der Stockacher Glockenturmssturm nun endlich legt,
bleibt nach den bisherigen Erfahrungen noch eine offene
Frage." —
So ein alter Kirchturm, hat halt auch seine Freunde — wir

Nagolder könnens begreifen, haben wir doch auch so einen lie¬
ben „Alten" ! Glückliches Stockach! -

Predigerrvechsel
In einer Teilauflage der gestrigen Nummer war zu lesen,

Latz Prediger Schweitzer  am 2. August seine Abschiedspre-
Llgt halten wird. Dies ist dahingehend zu berichtigen, daß die
Abschiedspredigt am 24. Juli gehalten wird, während der Weg¬
zug von Nagold auf 2. August festgesetzt ist.

„Unsere Feierstunden"
Daß sich Großväter mit Liebe ihrer Enkel annehmen, ist eine

verbürgte Tatsache, wie auch das Titelbild der heutigen Feier¬
stunden bekundet. — Das Eingangstor zum Stadion in
Los Angeles  betont das gigantische Ausmaß dieser Sport¬
arena. — Zwei Erdteile durch die Meerenge von Gibraltar ge¬
trennt , sollen unter Wasser mit einem Kanal verbunden werden,
so daß Afrika, von Europa aus, auf dem Schienenwege  zu
erreichen sein wird. — Wer wollte Emil Jannings  nicht
glelchtun und seinen Urlaub dergestalt verbringen wie er? Ohne
sein Landhaus verlassen zu müssen, angelt er im Wolfgangsee,
der durch das „Weiße Rötzel" Unsterblichkeit erlangt hat. —
Leutnant Grifftn  und Zauptmann Matte rn  sind zurzeit
ore schnellsten Weltreisenden. In bisher von keiner Seite erreich¬
ter Rekordzeit von 18 Stunden haben sie den Atlantik überflo-
gen, doch in Minsk wurde ihrem Weltflug durch Notlandung
ein Ende gesetzt. — Das W e n d e l ste i n h äu s ist 50 Jahre alt '

I Gleichzeitig mit diesem Jubiläum feiert die Wendelstein¬
bahn,  die älteste Bergbahn Deutschlands, ihr 20jähriges Be¬
stehen. —„Eine stolze Familie " zeigt das letzte Bild und kann
die Schwanenfamilie auf ihren niedlichen Halbdutzendnachwuchs
auch berechtigten Stolz haben. — Der sonstige Unterhaltungsstoff
ist der übliche.

Die Hundskage kommen. Am 23. Juli ist nach dem alten
Bauernkalender Hundstag -Anfang . Hundstagende ist am
23. August. Die Hundstage sind die heißesten Tage im Jahr;
sie dauern geraum einen Monat und sollen recht schwül
und hitzig sein. Ihren Namen haben die Hundstage von dem
Hundsstern oder Sirius . Alte Regeln sagen: „Hundstag
hell und klar, zeigen an ein gutes Jahr ; wenn sie viel
Regen bereiten, bringen sie teure Zeiten". — „Hundstag
hell und heiß, bangt im Winter jede Geiß." Auf heiße
Hundstage soll also ein strenger, kalter Winter folgen. —
Nach altem Volksglauben soll man in den Hundstagen nicht
baden, sonst bekommt man die „Hundsblattern ". Auch soll
man aus keinem offenen Wasser trinken, weil darin der
Hundskopf, das ist die Kaulquappe , schwimmt. Die Kaul¬
quappe ist eine Vorstufe des Frosches.

Nehmt Kleingeld mit auf die Reise. In den Städten
fließt das Silbergeld zur Zeit reichlich. Zehn- und Zwan¬
zigmarkscheine sind selten, und das „dicke Portemonnaie"
mit den schweren Fünfmarkstücken wird hart zur Plage.
Wer aber in den ersten Julitagen in die Ferien fuhr, konnte
— besonders in den kleinen Sommerfrischen — die Er¬
fahrung machen, daß die Reisekassen der Gäste im allge¬
meinen mit Fünfzig - und Zwanzigmarkscheinen gefüllt wa¬
ren . Denn Reisegeld — meist eine größere Summe — er¬
hielt man daheim vom Arbeitgeber oder von der Spar¬
kasse in großen Scheinen. Soviel Fünfzigmarkscheine aber,
wie die Neuangekommenen Reisenden in den ersten Tagen
in ihrer Sommerfrische gewechselt haben wollen, können die
Geschäfte, die Postagenturen oder auch die Fahrkarten¬
schalter gar nicht einlösen. <— Darum : nehmt Kleingeld mit
auf die Reise!

Wildbcrg, 21. Juli . Schäferlauf und Segelflug¬
sport.  Den Besuchern des Schäferlaufes am Sonntag , den 24.
Juli wird neben dem Preishüten des LV. Württemberg im
Verein für deutsche Schäferhunde, den Wettläufen der Schäfer
und Schäferinnen und den übrigen volkstüml. Vorführungen
noch etwas ganz besonderes geboten werden. Einige junge Wild¬
berger haben sich in den letzten Monaten zu einer Fliegergruppe
zusammengeschlossen und in aller Stille mit viel Fleiß und Er¬
findungsgeist und unter nicht geringen Opfern an Geld und
Zeit eine erstaunliche und hervorragende Leistung vollbracht:
Sie haben ein flugtüchtiges Segeflugzeug gebaut. Das Flug¬
zeug wird beim Schäferlauf am Sonntag mitgeführt und der
Oefsentlichkeitgezeigt. Ob auch ein Flug stattfinden kann, ist
noch ungewiß, aber möglich. In der heutigen Zeit berührt es
doppelt angenehm, wenn die Jugend solche Leistungen zeigt. Den
betreffenden jungen Leuten alle Anerkennung.

Wildbad, 21. Juli . Einbruch.  Vergangene Woche wurde
in der dem Schi-Llub „Schwarzwald" Pforzheim gehörenden
„Hans Fulda -Gedächtnis-Hütte" eingebrochen. Der oder die Tä¬
ter stiegen durch das Abortfenster und zerstörten das Türschloß
um ins Innere der Hütte eindringen zu können. Die Landjäger¬
mannschaft fahndet nach den Tätern.

Herren «!!), OA . Neuenbürg , 21. Juli . Zweifacher
Leichenfund.  Im Wald bei dem benachbarten Neusatz
wurden zwei menschliche Skelette von einem Mann und
einer Frau gefunden. Alte Kleidungsstücke, Schuhe usw.
lagen dabei. Dem vorläufigen Befund nach dürfte es sich
um ein unbekanntes Liebespaar handeln, das hier schon
vor 4—6 Monaten Selbstmord verübte. Die Schädel wei¬
sen Schußverletzungen auf; auch eine Pistole wurde auf¬
gefunden.

Sportvorschau
Radrennen.

Am Sonntag , den 24. Juli findet auf der Radrennbahn in
Oeschelbronn  ein großes Rennen statt. Zur Austragung
kommen Südd . Damenmeisterschaften,  großes Om¬
nium - Rennen und Jugendmannschaftsfahren
über 1 Stunde . Es starten bei den Damenmeisterschaften neun
Fräulein aus Stuttgart , Altingen, Feuerbach, Tübingen, Karls¬
ruhe, Göppingenu. Ulm. Das Omniumrennen wird eines der inter¬
essantesten Fahren geben. Zum Schluß kommt ein 1 Stunde
Mannschaftsfahren nach 6 Tageart für die Württemberger Ju¬
gend zur Austragung. (Siehe Anzeige.)

Letzte Nachrichten
Verbot der Aufforderung zum Generalstreik.

Berlin , 21. Juli . Der Militärbefehlshabcr für Groß-Berlin
und Provinz Brandenburg gibt bekannt:

Verordnung:
1) Aus Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom

2V. 7. 1932 verbiete ich jegliche Art der Aufforderung zum Gene¬
ralstreik durch Wort oder Schrift einschließlich der Herstellung
und Verbreitung von Druckschriften, die derartige Aufforderun¬
gen enthalten.

2) Zuwiderhandlungen werden gemäß H 3 der obigen Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten bestraft.

3) Die Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft.
Der Militärbesehlshaber

(gez.) von Nundstedt
Generalleutnant*

Erste preußische MinettsWirg
Berlin, 21. Juli . Dr. Bracht hat heute vormittag die

Leitung des preußischen Innenministeriums übernommen.
Der Wechsel in den Aemtern, deren geschäftsführende Mi¬
nister Reichskanzler v. Papen  in seiner Eigenschaft als
Reichskommissar gestern abend ebenfalls ihres Postens ent¬
hoben hat, vollzog sich ähnlich wie der im preußischen In¬
nenministerium . Heute mittag um 12 Uhr fand die erste
preußische kabinettssihung unter Leitung des Herrn
v. Papen  statt . Es handelte sich im wesentlichen darum,
das Kabinett durch Beauftragung der Staatssekretäre zu
vervollständigen. Die drei wichtigsten Ministerien sind na¬
turgemäß das Ministerpräsidium, das in Preußen den Na¬
men „Staatsministerium " führt, das Innen - und das Fi¬
nanzministerium . Die beiden ersten Aemter sind durch
Herrn v. Papen und Dr. Bracht besetzt. In unterrichteten
Kreisen gilt es bereits sicher, daß der Staatssekretär des
Finanzministeriums , Schleusen er,  die Leitung dieses
Ministeriums übernehmen wird. Ferner rechnet man da-

I mit, daß Staatssekretär Hölscher  das Justizministerium

Staatssekretär Professor Scheidt  das Wohlsahrtsministe-
rium und Staatssekretär Dr . Lammers  das Ministerium .,
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung übernehmen wird . '

Der Zlngster Amtsvorsteher ermordet
Stettin. 21. Juli . Im Ostseebaü Zingst  wurde gestern'

abend der dortige Amts-vorsteher Kötbur ermordet.
Der Amtsvorsteher hatte sich zur Ueberwachung einer kom¬
munistischen Versammlung begeben. Als es in dieser zu
Ruhestörungen kam, ermahnte Köthur einen Kommunisten
zur Ruhe. Bald darauf verließ der Amtsvorsteher die Ver¬
sammlung. Der von ihm verwarnte Kommunist folgte ihm
und versetzte ihm einen Messerstich in den Kopf, der den
sofortigen Tod  zur Folge hatte . Der Kommunist
flüchtete, konnte aber bald festgenommen werden. Der
Amtsvorsteher war ein ruhiger Mann und ist politisch nie¬
mals hervorqetreten. *

Sühne für einen kommunistischen Feuerüberfall
Dortmund, 21. Juli . Wegen des Feuerüberfalls auf

Nationalsozialisten am 20. Februar , bei dem 1 National¬
sozialist durch einen Brustschuß getötet wurde , wurden 11
Kommunisten vom Dortmunder Schwurgericht abgeurteilt.
Wegen Totschlags wurde der Anführer der Kommunisten,
ein 29 Jahre alter Bergmann , zu 10 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die übrigen Angeklag¬
ten erhielten Gefängnisstrafen von 1 Jahr 3 Monaten bis
zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis.

*

OberstaaksanwaAEüvert-Heiibronn. der Verfasser des
Romans „WechtilSis". durch den Staatsanwalt Dr. Hage-
dorn unbeabsichtigter- und jedenfalls unberechtigterweise in
üblen Verdach kam — Dr. Hagedorn verlriik die Anklage
im Prozeß Wolf und Jakobowitz-Kienle — ist nunmehr von
der Difziplinarkammerzu 50Ü Mark Geldstrafe verurteilt!
worden. Damit findet diese unerquickliche Angelegenheit
ihren Abschluß.

Das 11. Deutsche Sängerbundesfestwurde am Donners¬
tag im historischen kaiserfaal des Römers in Frankfurt am
Main mit der Uebergabe des Bundesbanners durch Jacks ch-
Wien an den Vorsitzenden des Festausschusses. Hermann,
eröffnet. Oberbürgermeister Dr. Landmann übernahm das
Banner in die Obhut der Stadt.

Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen im Reich ist in
der ersten Julihälfte um rund 16 060 auf 5 492 000 gestiegen.

Nationalsozialistischer Pfarrer seines Amtes enthoben.
Das erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg  hat dem
Pfarrer Senn  in Sickingen bis auf weiteres die Aus¬
übung seines priesterlichen Amtes untersagt , weil er unge¬
achtet des Versprechens, das er im vergangenen Jahr nach
dem Erscheinen seiner Broschüre über Katholizismus und
Nationalsozialismus gab, sich jeder Tätigkeit für die Natio¬
nalsozialistischePartei zu enthalten , nun eine neue Streit¬
schrift hat erscheinen lassen, die den Titel trägt : An den
deutschen Katholizismus und nach Rom.

Verwertung früheren militärischen Geländes. Auf der
Hohe des Koblenz gegenüberliegenden Orts Pfass en¬
do  r s wird eine alte Schanze in Kleingartenland
umgewandelt . Zur Ausführung der etwa 3000 Tagewerke
im Freiwilligen Arbeitsdienst hat das LandesarLeitsamt
die Zustimmung gegeben. Das frühere Fort Rheinhell
auf dem Asterstein oberhalb EhrenLreitsteins soll zu Sied-
lungszwecken  umgewandelt werden, wozu 18000 bis
19 000 Tagewerke nötig sind. Auch hierfür ist die Ge¬
nehmigung nachgesucht. ^ '

Handel und Verkehr
Weitere Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloleu

in Preußen
Im Juni ist die Gesamtzahl der Arbeitslosen sowie die Zahl

der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung
und Krisenfürsorge zwar weiter zurückgegangen, die Zahl der von
den Gemeinden betreuten Wohlsahrtserwerbslosen aber erneut ge¬stiegen. Nach der Erhebung des preußischen statistischen Landes-
amts vom 30. Juni 1932 sind in Preußen 1 552131 vom Arbeits¬
amt anerkannte Wohlafhrtserwerbslosegezählt worden, aeacn-über 1508 988 Ende Mai.

Gegen den 30. Juni 1931 ist die Wohlfahrtserwerbslosenzahl
um 825 492 oder 113,6 Prozent höher. Auf 1000 Einwohner ent¬fallen im Durchschnitt 46,1 Wohlfahrtserwerbslose. *

Dukkeczolleinigung?
In letzter Zeit wurden zwischen Industrie und Land -!

Wirtschaft  Verhandlungen über eine Verständigung wegen der
Butterzollfrage  geführt . Die Verhandlungen sind, wie
verlautet, so weit gediehen, daß sich jetzt die Regierung mit der
Losung der Butterzollfrage beschäftigen kann. Die Landwirtschaft
hat im Lauf der Verhandlungen die Bereitschaft gezeigt, auf den
ganz hohen Zoll und das absolute Einfuhrverbot zu verzichten.
Das eröffnet die Aussicht, Zölle wieder einzuführen, die nicht
aussperrend wirken. Dafür müßte es allerdings dann zu einer
Kontingentierung  kommen, die sich wohl nach den frü¬
heren Einfuhrmegen  richten dürste. Mit einer solchen Lö-
jung konnten sich Holland und Dänemark zufrieden geben. Die
Bindung mit Finnland müßte allerdings, irgendwie ab ge löstwerden. - - ?

Berliner Vfundkurs. 21. Juli . 15.00 G., 15.04 B,
Berliner Dollarkurs, 21. Juli . 4,209G-, 4,217 B.
Dürtt . Silberpreis, 21. Juli . Grundpreis 40.80 RM. o. Kg.
Devisenhöchskbeträgefür August. Der Reichswirtschaftsminister,

hat angeordnet, daß bie Importeure für den Monat August 1932
den Höchstbettag ihrer allgemeinen Genehmigungen in den Vor¬
monaten nur bis zur Höhe von 50 Prozent in Anspruch nehme»dürfen.

lieber 5 Milliarden Fehlbetrag im französischen Ausfuhrhandel.
Bm ersten Halbjahr 1932 belief sich die französische Einfuhr  auf
15,28 Milliarden Franken (gegen 23,20 Milliarden im ersten
Halbjahr 1931), die Ausfuhr  auf 10,08(16,22) Milliarden. Der
gesamte Außenhandel ist also von 39.42 auf 25,35 Milliarden
Franken oder um rund 36 Prozent gegen die gleiche Vorjahrszett
zurückgegangen. Verhältnismäßig am stärksten war die Ausfuhr
von dem Rückgang betroffen. Während nämlich die Einfuhr um
34,5 Prozent zurückging, zeigt die Ausfuhr einen Rückgang um
38 Prozent. Die Handelsbilanz zeigt, daß die französische Wirt¬
schaft von der Krise immer mehr bettoffen wird.

Konkurs. Firma Karj er - Ottv , NahrungsmtttelfaLriken»
Hauptniederlassung Heilbronn,  ZweigniederlassungBerlin.

Vergleichsverfahren. Fa. E. Rohner -Kellenberger»
Inh . Gottlob Reutter und Paul Rohner in Mengen OA. Saul¬
gau. — Oskar Bührer,  Garne , Kurz-, Weiß- und Strumpf¬
waren in Spaichingen. — Frau Sophie Jls  Wwe ., Inh . der
Fa. A. Jls u. Sohn. Möbelfabrik in Ulm. — Diplomkaufmaim.Roßmann,  Ulm.
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Marr re
Stuttgarter Schlachwiehmarkt vom 21. Juli . Dem heutigen

^ . arkt im Stuttgarter Vieli- und Schlachthof waren zugetrieben:
»'Ochsen, 5 Bullen , 88 Jungbullen , 42 Rinder , 9 Kühe. 269 Kälber,
428 Schweine. Davon blieben unverkauft : 5 Ochsen, 45 Jung-
bullcn, 22 Rinder . Verlauf des Marktes : Kälber ruhig , Schweine
mäßig.
Ochsen:

ausgen '.ästet
oclisleischig
ileischig

Bullen:
auspemüster
ooUsleischig
fleischig

Rinder:
auegemästst
vollsleischig
fleischig
gering genährt

Mhe:
ausgemästet
volliieischig

21, 7, 19, 7.
— 30- 33

- 22 - 24

22- 23
21- 22
13- 20

23- 24
Li- 22
19- 23

23- 31
24- 27

34- 37
28- 32
24- 27

- 22- 27
17- 23

Kühe:
fleischiv
gering genährt

Kälber:
feinste Mast- und
besteSnugkäiber
inittl . Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 333 Pfd.
243—333 Vsd.
233—243 Psd.
180—200 Pfd.
120—180 Pfd.
unter 12V Psd.

Sauen:

21, 7. 19, 7.
12- 14
9 - 11

35- 37 34- 87

28- 32 28- 3L
2S- 27 24- 27

44 44
44 44

43- 44 43 - 45
42—43 42- 43
38- 43 39—41
38- 43 39- 41

33- 36 :-0 - 36

Mehpreise. Backnang: Ochsen 330—500, Kühe 230—320, Kal-
binnen 310—335, Rinder 120—310, Farrrn 85—140. — Biberach:
leichtere Farren 150—200, Ochsen 260—320, Kühe 200- 400, Kal-
beln 220—388, Jungvieh 60—180. — Gschwend: Stiere 320—380
Mark das Paar , Kühe 80—440, Kalbinnen 230—400, Jungvieh
80—170. — Oberndorf : Einstellvieh 80—190, Rinder 270, Kalbin¬
nen 240—360, Kühe 275—330, Ochsen 280

Schweinepreise. Backnang: Milchschweme12—20. — Biberach:
Läufer 30—35, Milchschweine 11—18. — Bühlcrkann : Milch¬
schweine 12—18. — Gschwend: Milchschweine 14—20. — Obern¬
dorf a. 71.: Milchschweme 12—18.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehe« und

werden mit «N Pfennig die Zeile berechnet. —
Die Anwendung von Reinhefe zur Bereitung von Bee¬

ren - und Obstwein zählt heute zu den kellereitechnisch wichtigsten
Dingen . Ganz besonders wichtig ist die Anwendung der Reinhefe
bei der jetzt stattfindenden Beerenweinbereitung , um die gerade
Johannis -, Stachel - u . Heidelbeerweinen so leicht auftretenden Bak-
tcrienkrankheiten , vor allem das Stichigwerden , zu verhindern.
Die OMA .-Reinhefen der Hefe-Reinzucht -Anstalt Dr . August
Ostermayer in Pforzheim sind äußerst gärkräftige Hefen , die eine
rasche und vollständige Gärung bewerkstelligen und dadurch edle
reine Weine liefern , die vor allem auch haltbar sind.

SerOGlM Le§SZMWM MMM M<
Samstag , 23. Jul !: ,,

6.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.00: Wettcrb -richt. 7.0g
bis 8.00: Konzert . g.lö : Funkwcrbungskonzert . 1V.VV: Kammcry .uslk. 10.30:
Schulfunk : „ Lieder des Volkes aus der Pfalz ". 11.00: 1. Hauprkonzert des
11. Deutschen Eängerbundesfestes . 12.00: Wetterbericht . 12.VS: Funkwerbungs.
konzert . 12.20: Konzert . 13.VV: Römische Fontänen . 13.1S: Zeitangabe,
Wetterbericht , Nachrichten. 13.30: Märsche und Tänze . 11.30: Xylophon,
und Vibraphonsoli . 14.30: Konzert . 13.30: Jugendstunde . 17.00: Konzert.
18.13: Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 18.80: Vortrag : Der Mann,
der die Weltgeschichte korrigierte . 18.33: Zeitangabe , Wetterbericht . 10.00:
Steierische Volkslieder und Jodler . 20.00: Bunter Abend . 22.00- Moselfahrt
aus Liebeskummer (Novelle). 22.30: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten.
—12 —0.30: Nachtkonzcrt.

Gestorbene : Berta Löwenstein , Witwe , 80 I ., Rexin gen  OA.
Horb / Friedrich Dengler , 66 I ., Affstätt  OA . Herren¬
berg.

Das Welket
Im Westen liegt immer noch Hochdruck, im Norden eine De¬

pression. Für Samstag und Sonntag ist wechselnd bewölktes, aber
vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Amtliche Bekanntmachung

Immer wieder ist wahrzunehmen , daß häusliche
und gewerbliche Abfälle aller Art in öffentliche
Gewässer eingeworfen oder hart am Uferrand ge¬
lagert werden , so daß die Abfälle entweder durch
ihr eigenes Gewicht oder durch Wegspülung in
das Bachbett geraten . Dort bilden sie Ablagerun¬
gen, die nicht nur häßlich wirken , sondern auch
zur Heranziehung von Ratten und Insekten bei¬
tragen , üble Gerüche erzeugen und hin und wieder
sogar den Wasserablauf in gefährlicher Weise ein¬
eiigen.

Ich mache daher darauf aufmerksam, daß Schutt,
Unrat und andere feste, das Wasser erheblich ver¬
unreinigende oder seinen .Lauf störende Gegenstän¬
de, sowie Tierleichen nach Art . 22 des Wasserge¬
setzes nicht in öffentliche Gewässer gebracht werden
dürfen . Zuwiderhandlungen sind gemäß Art . 110
Ziffer 4 des Wassergesetzes strafbar , auch kann die
Polizeibehörde nach Art . 112 des Wassergesetzes
die Beseitigung der betr . Gegenstände durch die
Beteiligten anordnen.

Die Ortsvolizeibehörden werden beauftragt,,
diese Vorschriften durch ortsübliche Bekanntmachung
in Erinnerung zu bringen , ihre Durchführung zu
überwachen und gegen Verfehlungen nachdrücklich
vorzugehen . 170

Nagold , den 21. Juli 1932.
Oberamt : Baitinge r.

KSKiIen 8i « LWMSI ? billig bei

Melm kkU
7Isbungir.u. ,11 IM

lSssomi -, Nöcksi - u. Nsuplgsvinns I>4s :Ic

rr

loro nur SO Mg -, voppsllors
oilo u.lIols ZOPlg . In sll . Vsrlcsu
llvv » 8lS80 »1S ^ ° m'

Lcsteht seit I8SS. Kein Schwindel . Hilft sofort , nach einige»
Lagen vollständige Befreiung von qualvollen Schmerzen. AuK»
«ult rmeniqeldllch.

Jakob viihler , Werlfüörcr a , D„ LraK.
V» Apothelen nur Vühler -Sel verlangen »der direkt

4/20, sehr gut erhalten, geeignet für jeden Beruf
und Handel, billig zu verkaufen oder gegen
651IV -Limousine zu lauschen.

Musik- und Radiohaus G. Schumacher,
Schramberg, Hauptstraße

krsitsg nsul

D4vn«tinsr illustriert«
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MUMM» IlsK
Sonntag , 24. Juli

ülWUlsiiIKlMlM
(früherer Sportplatz)

mit Kinderbelustigung
und unter Mitwirkung der gesamten Stadtkapelle.

Abmarsch 3 Uhr nachm, beim neuen Postgebäude.
Bei ungünstiger Witterung Verschiebung bis anfangs
September. In diesem Falle spielt die Stadtkapelle
nicht durch die Straßen der Stadt. Es empfiehlt
sich, Tevviche mitzubringen. Leitung: Herr Gewerbe¬
lehrer Sannwald . 160

Hiezu werden die verehr!. Mitglieder mit ihren
Familienangehörigen und solche, die dem Verein bei¬
treten wollen, herzl. eingeladen. Waldheil!

Der Ausschuß.

Nagold

ZWNgsversteigekNg.
Es werden meistbietend

öffentlich gegen bare Be¬
zahlung am Samstag,
den 23. 7. 32 13 Uhr ver¬
steigert: 174
1 Bandsage mit Motor
1 Bohrmaschine
1 Lochmaschine
2 leere Mostfässer

Zusammenkunft beim
alten Spital.

Ger.-Dollz .-Stelle
Nagold.

Auf zur 175

Dampf-
Bettfederu'
Reinigung

zurzeit gegenüber
Gasthaus zum „Schiff"

Samstag  vorm , sind
beim alten Kirchturm

Früh-
Kartosfelu

zu haben. 164

Sportverein Nagold
Am Samstag , 23.
Juli , abends Hz9 Uhr
findet im Gasthaus z.
„Eisenbahn"' eine

Monats¬
versammlung

statt. Hiezu werden
die aktiven und pas¬
siven Mitglieder des
Vereins eingeladen.

RiWrloffelil
WeWrm

empfählt 173
Julius Naaf.

Zwei 169

etwa 6 Ztr . schwer,
hat zu verkaufen

MMR

Wer ? sagt die Gesch.-
Stelle des Blattes.

E» ÜIL8 »tLNV
IN meinem 168

8«miim-8Miik-VerIiS»k
von NTOUssSn . 8LinstLss , 23 . 3uI1 bis 83 .nist9 .ss, 6 . ^ .uss.

leichte»»rüge.Metel,des.IMer-ii.L«iniWoei>
10—40 °/o ErmäkiZimg

1kneten üesbeilMim- imü Asech-üMge
bi8 50°/o rmrückAesetzl

Semmekmütreii, IrschteulMeiiM -iMM
üMmimSlltel e « S MnDchell/eeMe verschiedene

keste ru 1M LMüge«M Liereldssell
weit unter / rnlmukspreis

VI »rii 8t . Mvurvr üerksii- Mi!
^NbkiidskIkiliNg

Lcke Uaknüok- unä beontmiclstmüe

8ie reiZeii Lvller den LtvLÜsv kür Lulo - nvck Bockkaiirei-
svcb Gondel -IVege, iVussiobts-Buvllro, Lellevssviir-
diZkeitev, Lurorle o. v. s. NaÜslob meist 1 : lOÜ ÜOd

kisber er »obievso:
Uürr und . . . . 1.80 U
Dbilrivger Wald . . . . . . . 1 .80 iH
Lr ^gebirgo und
Uobmisobo Läckvi . 1.80 U
Läcbsisob -LöluriiLobo Sobaveî 1.80 ÜI
100 Lülomotor um Hamburg 1.80 U
Leblssisebe 6obirg « . 1.80 N
Oberba ^sru und diorcktirol
üstliober Doll . . . . 1.80 Al
Obvrba ^eru uud kVorälirc.l
veLlllobor Doll . .' . . 1.80 N

Nie 8 . ^ .-Karten 8inä v -irrätiA bei
V .HV. 2 » i8vr , NucbksnälunA,
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